Abschlussprüfung (Nachtermin) 2005 PPH Aufgabe N1
Berufliche Handlungssituation:
Seit zwei Jahren arbeiten Sie als Erzieher/Erzieherin in einem dreigruppigen Kindergarten. Ihre Gruppe wird von 24 Kindern im Alter zwischen drei und sechs Jahren
besucht und setzt sich aus 15 Jungen und neun Mädchen zusammen. Aus diesem Grund müssen Sie häufig dafür sorgen, dass die Jungengruppe nicht ständig die „Oberhand" behält.
Eine weitere Besonderheit kommt für Sie hinzu: Da die Gruppe fast zur Hälfte aus Ausländerkindern verschiedensprachiger Herkunft besteht, müssen Sie viel Energie und Mühe auf die sprachliche Verständigung und auf Integrationshilfen verwenden. Die Arbeit macht Ihnen Spaß, allerdings gibt es noch häufig Kommunikationsschwierigkeiten. Es kommt zu Missverständnissen, wenn Kinder Anweisungen falsch oder gar nicht verstehen, die Vereinbarung und Einhaltung von Regeln ist mühsam. Der Kontakt zu den Eltern der ausländischen Kinder ist nur schwer herzustellen, da diese selber kaum Deutsch sprechen. Außerdem befinden sich die meisten Ausländereltern in einer schwierigen Situation. Viele von ihnen sind arbeitslos und noch nicht in ihr soziales Umfeld integriert. Auffallend ist allerdings der starke Familienzusammenhalt, ältere Geschwister übernehmen oft die Verantwortung für die Jüngeren.

Trotz dieser Problematik arbeiten Sie gern in dieser Gruppe. Ihr freundlicher, gelassener aber auch konsequenter Umgang mit den Kindern verschafft Ihnen Zugang und Sympathie; die Kinder mögen und respektieren sie.
Dennoch haben Sie auch im Gruppenalltag einige Probleme. So kämpfen Sie beispielsweise immer wieder gegen zu viel Lärm an. Die Kinder kommunizieren sehr laut miteinander, das Mobiliar wird wenig geschont, Türen knallen und ruhige Beschäftigungen werden immer wieder von lautem Geschrei unterbrochen. Das empfinden Sie oft als sehr anstrengend. Die Verständigung mit den Eltern über dieses Problem ist schwierig. Viele Eltern erscheinen außerdem selten zu den Gesprächen.
Seit kurzer Zeit haben Sie ein neues Kind in der Gruppe: Omar, viereinhalb Jahre alt, gebürtiger Iraner. Sein Bruder Sharif war bereits in Ihrer Gruppe und wurde kürzlich eingeschult. Die Familie ist seit drei Jahren in Deutschland. Die Eltern kennen Sie kaum, da Sharif von älteren Geschwistern gebracht und abgeholt wurde. Nach Sharifs Weggang waren Sie sehr erleichtert, denn oft war er es, der in der Gruppe für große Unruhe sorgte und den „Kraftmeier" spielte. Sharif war schwer zu kontrollieren; auf ihn hatten Sie kaum Einfluss. Seinetwegen waren Sie deshalb mehrmals sehr genervt und frustriert. Als Sie erfahren haben, dass sein jüngerer Bruder demnächst in ihre Gruppe kommen wird, sind Sie erschrocken. Bei seiner Ankunft stellen Sie eine große Ähnlichkeit mit dem Bruder fest. Nun befürchten Sie auch im Verhalten Ähnlichkeiten. Sein anfänglich eher unauffälliges Verhalten macht Sie skeptisch. Sie meinen, dass es sich um „Anfangsbravheit" handelt. Um aggressivem Verhalten vorzubeugen reden Sie von Anfang an sehr bestimmt mit ihm, weisen ihn - anders als andere Kinder - bei kleinen „Verfehlungen" in relativ scharfem Ton zurecht und zeigen ihm sehr häufig Grenzen auf. Spiele und Beschäftigungen mit ihm meiden Sie nach Möglichkeit. Sie sind froh, wenn er ruhig ist und sich irgendwo alleine beschäftigt. Nach kurzer Zeit scheint Omar Ihre Vermutungen zu bestätigen. Er verhält sich zunehmend „bockig", läuft manchmal aus dem Stuhlkreis, überhört Anweisungen oder bekommt überraschend Wutanfälle: Z.B. zerreißt er das Papier und wirft es durch das Zimmer, wenn ihm beim Malen etwas nicht gleich gelingt. Ruhige Spielphasen unterbricht er immer häufiger mit kleinen aggressiven Ausfällen gegen andere Kinder.
Die erfahrene Kindergartenleiterin spricht Sie in der Teambesprechung gezielt auf eine Beobachtung an. Sie wundere sich über Ihr distanziertes und autoritäres Verhalten Omar gegenüber, das sie bei Ihrer sonst so freundlichen und warmherzigen Art den Kindern gegenüber gar nicht kenne.
Sie selber reagieren daraufhin überrascht und erschrocken, da Sie immer der Meinung waren, allen Kindern in der gleichen Weise zu begegnen.

Aufgabenstellung:
NI.1 (40 % der Gesamtpunkte)
Erörtern Sie im Hinblick auf die beschriebene Situation die Theorie und Problematik der subjektiven Wahrnehmung und ihre Auswirkungen auf das Erzieherverhalten. Bringen Sie das in ursächlichen Zusammenhang mit der Veränderung des kindlichen Verhaltens.
NI.2 (60 % der Gesamtpunkte)
Erstellen Sie aufgrund der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes Handlungskonzept.
Abschlussprüfung 2005 PPH Aufgabe N2
Berufliche Handlungssituation:
Sie arbeiten als Erzieher/Erzieherin in einem kommunalen Kindergarten einer Groß-
stadt. In den letzten Monaten nahmen Sie zusammen mit dem gesamtenTeam an
einer Fortbildungsreihe zum Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan teil.
Sie leiten eine der drei Gruppen des Kindergartens, die „Igelgruppe", und arbeiten
dort mit einer Kinderpflegerin und einer Erzieherpraktikantin zusammen.
Seit einigen Wochen ist eine Teilgruppe der Igelgruppe sehr an dem Thema Verklei-
den interessiert. Die Teilgruppe besteht aus 2 Jungen und 3 Mädchen im Alter von 5
bis 6 Jahren. Da das Interesse an der Puppenecke in letzter Zeit gering war, ist ein
großer Teil dieser „Ecke" zur Verkleidungsecke umfunktioniert. Seit letzter Woche
richten sich die Kinder hier auch noch einen kleinen „Frisörsalon" ein: Die Kinder
bringen von zu Hause verschiedene Frisör-Utensilien mit, z. B. Kamm, Spiegel, Lo-
ckenwickler und auch Modezeitschriften mit Frisuren.
Sie beobachten folgende Szene: Die 5-jährige Anja blättert gerade in einer der
Modezeitschriften, um sich eine Frisur auszusuchen. Heiko, 6 Jahre, berät sie fach-
männisch und gibt vor, ihr aus der Zeitschrift die neuesten Frisurentipps vorzulesen.
Der 6-jährige Martin ordnet gerade die Lockenwickler der Größe nach und erzählt
stolz, dass heute schon mehr große Lockenwickler da sind als gestern. Die 5-jährige
Mathilde lässt sich von der 6-jährigen Carolin die Haare frisieren. Danach stellt ihr
Carolin eine Rechnung und schreibt die Zahl „fünf" und ihren Namen auf einen vor-
bereiteten „Rechnungs-Zettel". Mathilde bezahlt mit Spielgeld.
Ein Vater und zwei Mütter, die am Nachmittag ihre 6-jährigen Kinder abholen, äußern
der Erzieherin gegenüber ihre Besorgnis:
Für die Kinder stehe das Frisör-Spiel so sehr im Mittelpunkt, dass für die gezielte
Vorbereitung auf die Schule - gerade 7 Monate vor Schulbeginn - zu wenig Zeit blei-
be. Ihnen mache der Übergang ihrer Kinder in die Schule zudem Sorge, weil die Leh-
rerin, zu der die Kinder wahrscheinlich kommen würden, dafür bekannt sei, dass sie
sehr hohe Anforderungen an die Kinder stelle. Die Mutter von Heiko erzählt, dass ihr
Sohn schon mehrmals geäußert hätte, dass er nicht in die Schule gehen wolle; sie
habe den Eindruck, dass er insgesamt sehr ängstlich sei.

Aufgabenstellung:
NII.1  (40 % der Gesamtpunkte)
Erläutern Sie im Hinblick auf die Handlungssituation, welche Kompetenzen für
den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule wesentlich sind, sowie
die Bedeutung und Elemente einer bewussten Gestaltung des Übergangs vom
Kindergarten in die Grundschule.

NII.2 (60 % der Gesamtpunkte)
Erstellen Sie auf Grund der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich be-
gründetes Handlungskonzept. 
